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Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Rebaction und Expedition Nr. 16, 


Nr. 22949. 


— 


Die amtlich empfohlenen Teltower 
Vorträge. 


Die Angelegenheit der unter amtlicher land- 
räthlicher Empfehlung veranftalteten landmirth- 
ſchaftlichen Vorträge in Dörfern des Teltower 
Kreiſes?) wird immer intereſſanter. Einer 
dieſer Vorträge lautete bekanntlich: „Der kleine 
Grundbeſitzer und die Getreidepreiſe.“ Daß es 
ſich dabei nicht um eine techniſch-landwirth⸗- 
ſchaftliche, ſondern um eine wirthſchafts - 
politiſche Frage handelte, war von vornherein 
lar. Dieſe Annahme wurde durch einen auch 
von uns mitgetheilten Bericht der Berliner 
„Dolksztg.“ über einen dieſer Vorträge beſtätigt. 
In demſelben wurde ſogar behauptet, daß 
der Dortragende den Antrag Kanitz empfohlen 
babe. Aus einer Berichtigung, welche in 
Beug auf dieſen letzteren Punkt der 
„Dolnsztg.“ zugegangen iſt, erſehen wir jetzt, daß 
der Vortragende Herr Dr. E. Stumpfe geweſen 
iſt. Die Frage, ob Herr Dr. Stumpfe in ſeinem 
Vortrage den Antrag Kanitz empfohlen oder, wie 
er in der Berichtigung angiebt, nur erwähnt hat, 
iſt dabei nebenſächlicher Natur. Bon Erheblichkeit 
für die Beurtheilung dieſes Vertrages iſt viel- 
mehr die Thatſache, daß Dr. E. Stumpfe 
der Verfaſſer der in der Preſſe vielfach — auch 
von uns — beſprochenen Schrift: „Der kleine 
Grundbeſitz und die Getreidepreiſe“ iſt, welche es 
ſich zur Aufgabe ſtellt, die Behauptung des 
Herrn Reichskanzlers Jürſten Hohenlohe zu 
widerlegen, daß von den 19 Millionen land- 
wirthſchaftlicher Bevölkerung in Deutidland 
nur 4 Millionen von höheren Getreide- 
preiſen Vortheil, 15 Millionen dagegen mit relativ 
wenigen Ausnahmen ſogar einen directen Nach- 
theil haben. Man darf wohl nicht daran zweifeln, 
daß der Vortrag des Herrn Dr. Stumpfe ſich in 
derſelben Richtung bewegt hat, wie ſeine Schrift 
unter demſelben Titel. In dieſer Schrift hebt 
Dr. St. hervor, daß ähnliche Anſchauungen, wie 
ſie Fürft Hohenlohe in jener Reichstagsrede 
gegen den Antrag Kanitz entwickelt hat, auch bei 
Abſchluß der Fandelsverträge maßgebend 
geweſen ſeien, daß aber, wenn die von 


zutre — und 


dem Herrn Reichskanzler aufgeſtellte Behauptung 
nicht fiend je WE fie 
nicht zutreffend ſei, verſucht eben Dr. Stumpfe 


ausführlich in ſeiner Schrift nachzuweiſen — 
die Frage nach dem Stande der Getreidepreife in 
ainem ganz anderen Lichte erſcheine, als der Herr 
Reichskanzler ſie dargeſtellt habe. „Die Antwort 


*) Die amtliche Bekanntmachung des Teltower Land- 
raths in Betreff der Vorträge ſchloß bekanntlich: „Da 
eine möglichſt zahlreiche Beiheiligung erwünscht ift, er- 
I e ich die Herren Gemeindevorſteher. jämmt- 
iche Candwirthe ihrer Gemeinde hiervon zu benach- 
richtigen und die im Kreisblatt enthaltene Einladung 
85 Haus ju Haus zu dieſem Zwecke circuliren zu 
laſſen.“ 


. —— 
Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. been.) 
21) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland. 


Tiefer jinkt die Dämmerung herab und das 
Schneegewirbel wird dichter, ſtetiger. Der hell- 
graue Fimmel, die weiß überhauchten Waldufer, 
die bläulich: weiße, ſchneegepuderte Eisfläche, die 
leiſe niederfallenden Flocken, alles verſchwimmt 
in einander —, undeutlich fahl und dämmerig, 
wie ein weſenloſes Traumbild, wie ein ſagen⸗ 
haftes Nebelland, wo die abgeſchiedenen Seelen 
wohnen, ftill, wunſchlos und weltvergeſſen, und 
wie im Traume ſchweben die Beiden vorwärts, 
kein Schlittſchuhlaufen iſt das mehr, ein Fliegen, 
Wogen; ſie achten nicht mehr auf die Spalten 
und Unebenheiten des Eiſes; über alles gleiten 
fie hinweg, wie mit @eifterflügeln. Ganz ſtill 
ſind ſie geworden. Leiſe, raſtlos geht es vorwärts. 
Dort wo die Sonne untergegangen ift, winken jetzt 
fern und freundlich die Lichier Klützows, eins nach 
dem andern flammt auf durch den dunſtigen 
Schneenebel, und jetzt trägt der Wind einen ſanften, 
lieblichen Ton herüber. 

„die Sulveſterglocken!“ jagt Indſchi leiſe und 
ſchließt für einen Augenblick dle Augen. 

„daß wir jo den Zahresſchluß miteinander 
feiern — ganz allein in der Dede — ſonderbar, 
nicht?“ meint Fritz Olfers lächelnd, „und vor 
acht Tagen wußten wir noch nichts eins vom 
anderen!“ 

Er zieht ihren linken Arm feſter an ſich, fie 
laufen jetzt ganz nahe aneinandergeſchmiegt, 
Schulter an Schulter, und Indſchi findet das 
ganz natürlich; fie fühlt ſich auf einmal jo ver- 
traut mit ihm. 

„Sind Sie religiös?“ fragt fie ihn plötzlich ganz 
unvermittelt. 

„Ja, was ich darunter begreife. und Sie?“ 

„Ich weiß ſelber nicht. Manchmal glaube ich 
an gar nichts. und manchmal, jo wie jetz! zum 
Beispiel, da fühle ich fo deutlich, tief innerlich, die 
Abhängigkeit von einem höheren Weſen.“ 

Er nickt. „Hm, alſo ein lieber Gott, der von 
Zeit zu Zeit hervorgebolt wird, wenn die Glocken 
läuten zum Beijpiel, aus äſthetiſchem Bedürfniß.“ 

„Ach, Sie ſind recht eklig!“ ruft ſie geärgert. 

Er lacht. „Da ſteht mein lieber Gott doch auf 
85 Füßen. In den Wolken oben ſitzt er 
reilich nicht, ſondern mitten unter uns, in uns.“ 

„Ach, ich kann mir ſchon denken, Pantheismus.“ 


heißt es — die man ſich an maßgebender 
Stelle auf die Frage (wie viele Berjonen an 
höheren Getreidepreiſen intereſſirt find) giebt, muß 
von außerordentlichem Einfluſſe auf die Entwicelung 
unſerer Wirthſchafts- und Handelspolitik 
fein.” Hiermit hat alſo der Vortragende ſeloſt zuge⸗ 
ſtanden, daß das Thema, welches er in den 
Dörfern des Teltower Kreiſes in ſeinem Vortrage 
behandelt hat, keineswegs techniſch-landwirth⸗ 
ſchaftlicher Natur iſt. Ueber die Schrift des 
Herrn Dr. Stumpfe war niemand mehr entzüct 
als das Organ des Bundes der Landwirthe, 
welches feiner Freude darüber beſonderen Aus- 
druck gab, daß Dr. St. die Auffaffung des Reichs- 
kanzlers, als ob von der Durchführung des 
Antrags Kanitz nur 4 Millionen Dortheile hätten, 
in höchſt glücklicher Weiſe wiederlegt habe. N 

Die amtliche Empfehlung der erwähnten Dor 
träge gewinnt hiernach auch für weitere Kreiſe 
ein beſonderes Intereſſe und man darf wohl ge⸗ 
ſpannt darauf fein, wie ſich die Sache weiter ent- 
wickeln wird. 

Was die Schrift des Herrn Dr. E. Stumpfe 
anbetrifft, ſo können wir nur wiederholt ihre 
Einſeitigkeit betonen. Sie iſt auch in der 
Stolper Derſammlung des Wahivereins der 
Liberalen vom 23. Oktober durch das Referat 
eines erfahrenen praktiſchen Landwirths, des 
Herrn Gulsbeſitzers Harder Steinberg, in 
treffender Weife beleuchtet. In dieſem Referat 
heißt es u. a.: 

„Die Freunde hoher Betreidezölle haben ſich in 
letzter Zeit ganz beſonders auf eine Broſchüre von 
Dr. Gtumpfe berufen, „der kleine Grundbeſitz 
und die Getreidepreiſe“. Ich habe dieſelbe ohne 
jede Doreingenommenheit geleſen und geprüft,“ 
Es war mir bald klar, daß der Derfafler die- 
ſelbe Tendenz verfolgt, wie eine entſchiedene 
Schutzzollpoliin, der Antrag Kanitz etc. Er 
kommt zu dem Schluß, daß ein dauerndes Miß 
verhältniß in der Rente, welche die einzelnen 
Culturgewächſe von der Flächeneinheit ge- 
währen, nicht beſtehen könne, ſondern daß 
in kürzerer oder längerer Zelt ein Aus- 
gleich erfolgen müſſe, das heißt alſo Staats- 
hilfe durch Zeſtlegung der Preiſe von land 
eee e Wade 2 eee 5 

PT e e Derwer der einzelnen 
Culturpflanzen, wie Gemüfe, Tabak, Rüben etc,, 
fo auch der thierifhen Producte zum Theil von 
den Getreidepreiſen, aber umgekehrt, beeinflußt 
werden, iſt natürlich. Der rationelle Landmann 
muß rechnen und ſich die rentabelſten Zweige zu 
Nutze zu machen wiſſen. Es iſt kurzſichtig und 
unrichtig, nur den Getreidebau verfolgen zu 
wollen in der Befürchtung, daß für andere Gultur- 
pflanzen und Nebengewerbe über kur; oder lang 
Ueberproduction eintreten würde. Eine ſolche 
Ueberproduction zum Beilpiel von Gemüſe iſt 
in unſeren Provinzen noch lange nicht zu 
befürchten. Auch die Margarine hat auf die 


— ——— 


„Nuß denn immer gleich alles rubricirt werden, 
mit einer Etiquette verſehen“, erwidert er weg⸗ 
werfend. „Mein Gott iſt das andere in der Welt, die 
höhere cebensform, das, was über den rohendaſeins- 
kampf erhaben iſt, der Geiſt! Als Regel, Ordnung, 
Zweckmäßigkeit erſcheint er uns in der niederen 
Natur, als Vernunft im Menſchenhirn; was er 
noch darüber ſein mag, das können wir nicht 
begreifen, denn wir können nur faſſen, was 
unter uns, in uns liegt. Für uns ift feine höchſte 
Form der Menſchengeiſt.“ 

Indſchi ſchüttelt den Kopf. 
dann der Zweck des Lebens, 
Weltgeſchehens.“ 

„Dergeiſtigung“, antwortet er. 5 

„Aber, wie können Sie ſich denn religiös 
nennen?“ fragte ſie nicht ganz befriedigt. 

„Weil ich glaube, an die Macht des Geiftes- 

laube, ſich über die Erdennoth zu erheben, den 
rdenfeſſeln zu entrinnen, weil ich an die beiden 
großen Wunder glaube.“ 

„Welche Wunder?“ 

„Das eine ift die Liebe, die Beſiegung des 
Egoismus, die bis zur Selbſtopferung gehen 
kann, das andere iſt die innere Loslöſung vom 
Irdiſchen, das, was Schopenhauer die Verneinung 
des Lebenswillens nennt; verſtehen Sie, was 
ich meine?“ 

„Ich verſtehe.“ Wieder längeres Schweigen. 
Sie find jetzt ſchon der Bucht ganz nahe ge- 
kommen. Scharf und deutlich heben ſich die 
Häuſer und Thürmeglützows gegen den grauweißen 
Hintergrund ab. Wie liegt das Städtchen fo ftill 
und heimlich da, jo behaglich in ſich zuſammen⸗ 

educkt, friedlich und altväteriſch, traulich ver- 
chlafen! a 

„Daß man da wohnt!“ jagt Indſchi lächelnd 
und ſeufzt ein klein wenig dabei. „Siehts nicht 
aus, als ob gar keine Sign lebendigen Men- 
ſchen dort exiſtiren könnten?” 

„Und ſie leben, lieben, leiden und haſſen doch 
wie —“ 


„Kaſſen?“ lacht Indſchi. „Ach, das kommt 


„Ja, aber, was iſt 
das Ziel alles 


mir bei denen immer nur wie Zeitver⸗ 
treib vor. Ich kann die Bosheit nicht ernſt 
nehmen.“ 


„O doch, ſie ſind wirklich bösartig, dieſe 
Kleinen“, proieſtirt er. „Neidiſch und nieder- 
trächtig, wie die Menſchen überall.“ 

„So ein Menſchenverächter!“ 

Er nickt. „Ja, die Menſchen verachte ich, aber 
den Menſchen liebe ich. Wenn das Edel-Menſch⸗ 
liche in ihnen geweckt iſt, dann find fie zu Großem 
fähig, aber —“ 


Mitunter 
nothwendig, 


Butterpreiſe keinen weſentlichen Einfluß geübt, 
die letzteren ſind eher etwas geſtiegen. Gänzlich 
widerlegt durch die heutigen Preisverhältniſſe 
wird die Anſicht von Profeſſor Paaſche, der ſich 
auch Dr. Stumpfe anſchließt, daß die Viehpreiſe 
ſtark ins Weichen gekommen ſind, nach letzterem 
in Folge der Handels verträge. Es haben bei 
dem mäßigen Getreidepreife (Roggen 125 bis 130 
Mark pro Tonne) die Schweine in Neuſtadt zur 
Berfendung nach Berlin einen fo hohen Preis 
(43 Mk. pro Gentner), wie er ſelten geweſen 
und nur im Jahre 1891, als der Roggen 235 
bis 250 Mk, preiſte, alſo faſt doppelt jo viel 
wie heute.“ 

Nachdem Herr Harder an einer größeren Zahl 
von Beiſpielen nachgewieſen hatte, daß die 181 
Wirthſchaften, aus deren Ergebniſſen Herr dr. 
Stumpfe zu ſeinen Folgerungen gekommen iſt, 
durchaus nicht allgemein giltige Schlüſſe zulaſſen, 
hob er mit vollem Recht hervor, daß „man ein 
genaueres Bild darüber, von welcher Größe und 
Wirthſchaftsbeſchaffenheit an ein Intereſſe an 
hohen Getreidepreiſen anzunehmen iſt, nur auf 
Grund einer im ganzen Staat zu denſelben 
Grundſätzen ausgeführten Enquete werde erhalten 
können“. 

Eine ſolche Enquete mit den nöthigen Garantien 
für eine völlig objective durchführung ift ſchon 
öfters im Parlament und außerhalb deſſelben 
verlangt. Weshalb zögert man denn noch 
immer? Gerade den Vertretern der Candmirth- 
ſchaft müßte am meiſten daran gelegen ſein. 


Deutfchland. 


Von rechts und von links! 


Unſere Leſer werden uns das Zeugniß nicht 
verjagen können, daß wir ſoviel als irgend mög- 
lich vermieden haben, uns an den Streitigkeiten 
unter den Liberalen zu betheiligen. Auch zahl- 
reiche Angriffe gegen unſere Zeitung haben wir 
entweder ganz ignorirt oder kurz zurückgewieſen. 
iſt es aber trotz aller Unerquichlichkeit 
die Leſer über die Folgen der 
Streitigkeiten zu orientiren. So iſt es eine ſehr 
bemerkenswerthe Thatſache, daß das Hauptorgan 


der äußerſten, extrem-agrariſchen Conſervativen, 


die „Kreuztg.“, ſiets mit großem Wohlgefallen die 
Angriffe gegen die freiſinnige Vereinigung 
regiſtrirt und ſich dabei auf die Seite der An- 
greifer ſtellt. So ſchreibt die „Areuzztg.” in ihrer 
letzten Nummer: 

„Die freiſinnige Vereinigung muß ſich von dem 
Abg. Eugen Richter in der „Freiſ. Itg.“ eine ſcharfe 
Kritik gefallen laſſen, die in dem Vorwurf gipfelt, 
daß die freiſinnige Vereinigung hauptſächlich auf 
die Forderung nach Börſenfreiheit und Frei; 
handel wie auf die Bekämpfung des Antiſemitismus 
ſich beſchränkt. Diefe Kritik der „Freiſ. Ztg.“ 
an ihren früheren Freunden muß im weſent- 
lichen als zutreffend bezeichnet werden. Sieht 
man ſich im übrigen die Leute näher an, die an der 


Sie find an ihr Ziel gekommen. Immer noch 
läuten die Sylveſterglochen. So haben ſie noch 
nie geläutet — fo feierlich, froh, verheißungsvoll! 

Indſchi iſt zu Muthe, als ob fie das erſte Neu- 
jahr ihres Lebens erlebie, 

12. Kapitel. 
Lebende Bilder 

Nur noch einmal ſahen ſie ſich gan flüchtig auf 
der Straße. Dann kehrte Fritz Olfers nach Ham- 
burg zurück. Und Indſcht lebte ihr einförmiges 
Leben weiter, wie bisher. Nein, doch nicht ganz 
ſo, etwas hatte ſich geändert. Indſchi fühlte ſich 
mit einem Male heimiſch geworden in Klützow. 

Man lebt wohl manchmal lange neben irgend 
einem Menſchen hin — einem Untergebenen, 
Nachbarn, Collegen —, der einem vollfländig 
gleichgiltig iſt, den man als nichtsſagenden 
Statiſten anſieht, und plötzlich kommt man durch 
irgend ein gemeinſames Erlebniß zum Bewußt - 
fein, daß der Menſch dort auch eine Individualität 
iſt, eine denkende, fühlende, handelnde Perfön- 
lichkeit. Nun erft fängt er eigentlich an, für uns 
zu exiſtiren. 

Kehnlich war es Indſcht mit dem Städtchen 
Klützow gegangen. Bisher hatte ſie es ganz 
objectiv betrachtet, wie eine Theaterſcenerie, nicht 
wie einen ernſthaft zu nehmenden Lebenshinter- 
grund. Jetzt plötzlich fühlte ſie, daß ſie mitten 
darin ſtand. Sie hatte einen Menſchen kennen 
gelernt, der ſie intereſſirte wie noch kaum jemand 
fie intereſſirt hatte, war das beginnende Liebe? 
Nein, o nein, Fritz Olfers, der Tiſchlersſohn! 
Mit dieſer breiten Naſe und dieſen breiten Füßen? 
Aber ſie dachte täglich — ſtündlich an ihn. Bei 
allem, was fie that, hörte, las überlegte fie, was 
er wohl dazu lagen würde. £ 

Er imponirte ihr als feſtabgeſchloſſene Perjön- 
lichkeit, als Menſch. „von Seinen eigenen Gnaden“ 
— und dieſer Menſch war auf Klützows Boden 
gewachſen, alſo konnte der Boden nicht gar ſo 
unfruchtbar fein, Unmerklich wurzelte Indſchti 
mehr und mehr darin feſt. Dielleicht lag doch 
manches Gute, Tüctige, Werthvolle unter der 
Hülle dieſer kleinlichen Derhältniſſe verborgen? 
Man mußte nur mit wirklicher Fingedung an 
das beſcheidene Leben herantreten. Indſchi ließ 
ſich in den Klützower Frauenverein aufnehmen, 
erbot ſich zur Mitbeaufſichtigung der Kinder- 
bewahranſtalt, ſchlug auch nicht mehr, wie an- 
länglich, die Einladungen zu den Honoratioren- 
damen-Kaffes aus, ſondern gewann es über ſich, 
von Nachmittags 4 bis Abends 9 Uhr mit der 
Handarbeit zu ſitzen, zu plaudern und Kuchen 


Aufrechterhaltung der Börſenfreiheit und des Zrei- 
handels wie an der Bekämpfung des Antiſemitismus 


intereſſirt ſind, ſo wird man finden, daß dieſe 

Kreiſe im 8 ur d dort ihren 

Mittelpunkt haben. an wird die freiſinnige Der- 

einigung ziemlich zutreffend als eine philoſemitiſche 

0 sans phrase Rennzeichnen können, als eine 

raction, welche die jüdiſchen Sonderintereſſen oben- 
anftellt. Aus diefem Grunde mußte denn auch ſchließ⸗ 
lich ihre Trennung von der freiſinnigen Volkspartei 
eintreten, wo man immerhin noch an gewiſſen 

Grundfähen ſelbſt dem Judenthum gegen- 

über (I) feſthält.“ 

So die „Kreußtg.“. Daß in dleſem Erguß 
eines Gemüths voller Galle und Aerger über die 
verhaßte freiſinnige Vereinigung der Hinweis auf 
den „Schutzverband“ und den „Nordoſt“ nicht 
fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. Schon um dieſes 
chauderhaften „Nordoſt“ willen, den die frei- 

nnige Bereinigung mit vollem Grund und Recht 
vertheidigt und hoffentlich weiter vertheidigen 
wird, und der den Reactionären von der Art der 
„Kreuztg.“ ein wahres Greuel iſt, läuft dieſes 
Blatt mit jedem politiſchen Gegner mit, wenn er 
nur die Vereinigung angreift und möglichſt zu 
vernichten ſucht. Komiſch muß es wirken, daß 
die „Kreuntg.“ der „Freiſ. 31g.“ bezüglich eines 
Artikels helfend zur Seite ſpringt, welcher die 
freiſinnige Dereinigung wegen ihrer Haltung in 
der Flottenfrage angreift, 


Was die Behauptung anbetrifft, daß die frei- 
ſinnige Vereinigung ſich haupiſächlich auf die 
Forderung nach Börſenfreiheit und Freihandel li!) 
ſowie auf die Bekämpfung des Antiſemitismus 
befhränkt, ſo kann man das Urtheil darüber 
wohl getroſt den Wählern überlaſſen. Bisher 
haben wir auf Grund von Thatſachen, die auch 
mit der größten Geſchicklichkeit nicht bei Seite 
gebracht werden können, angenommen — und 
wir glauben Diele mit uns —, daß die freiſinnige 
Bereinigung ihre Forderungen u. a. auch auf 
das Gebiet der politiſchen Freiheiten, der vollen 
Ber wirklichung unferes Reichs wahlrechtes, der 
ſocialen Reformen, der Schule, der Gelbft- 
verwaltung, der Steuerreform, der land- 
wirthſchafflichen Verwaltung etc. erftrecht und 
im Parlament und außerhalb deſſelben nach⸗ 
drücklich geltend gemacht hat — freilich auch dies 
nicht zur Freude der „Kreuzztg.“ und derjenigen, 
die fo denken, wie fie, 


Zur Friedensbewegung. 


Zur Weihnachtszeit, als dem allgemeinen Frie- 
densfeſte, ſeien an dieſer Stelle einige erfreuliche 
Erfolge auf dem Gebiete der Friedensbewegung 
verzeichnet. Die engliſche „Peace -Societn“ hatte 
im letzten Jahre an verſchiedene europäiſche 
Fürften eine Petition zu Gunſten der inter- 
nationalen Schiedsgerichte überſandt. Wie „Freds - 
bladet“, das Organ der däniſchen Zriedensgeſell⸗ 
ſchaft, mittheilt, hat der König von Dänemark 
den däniſchen Geſandten in London beauftragt, 
eee eee eee ee e ke eee 
zu verzehren, fie beſuchte die Tanzkränzchen 
in der „Concordia“, wo immer auf neun Damen 
ein tanzender Herr kam, und wurde Mitglied des 
„Klützower Geſangvereins“. Letzterer verſammelte 
ſich wöchentlich einmal im großen Saale der 
Bürgerſchule, einem niedrigen, dumpfigen, nach 
Butterbroden und Schulfungenſchweiß duftenden 
Raume, unter Leitung des Muſikdirectors Schlierke, 
eines elenden, kleinen Männchens mit dünnen, 
langen grauen Haaren, die eine geniale Künſtler- 
mähne vorſtellen ſollten — natürlich war Schlierke 
ein verkanntes Genie und zu höheren Dingen ge- 
boren! Der Alt und Sopran waren ziemlich gut 
beſetzt, auch der Baß ging noch an, der Tenor 
aber war leider nur durch zwei Stimmen ver- 
treten, den ſchönen Zahnarzt, der ſich für einen 
nicht recht zur Perfection gelangten Niemann hielt 
und für Sechs ſchrie, und Herrn Lehrer Zizert, 
einen ſeyr mufikalifhen jungen Mann mit un- 
natürlich großen Händen und Füßen, berüchtigt 
wegen feines ſchlechten Tanzens und feiner 
ſchwülſtigen Toaſte in Berfen, aber trotzdem häufig 
als Derliebungs-Object benutzt. 

Indſchi bildete ſich da ſie richtig und a tempo 
einſetzte, bald zu einer kräftigen Stütze des Alt 
aus. Hanning Dräfel, die fie eingeführt, hatte 
fie eigentlich überreden wollen, im Sopran mit- 
zuſingen: „der Sopran hat beſſeres Lich und 
kann häkeln, weil er direct unter der Campe 
ſitzt: der Alt kann nur ftrihen!” Die fanges- 
kundigen Damen kamen nämlich alle mit der 
Handarbeit, „um die Pauſen auszufüllen“, zum 
ſteten heimlichen Aerger des kleinen Mufik- 
directors. Indſcht hatte aber gemeint, fie wolle 
doch lieber in ihrer natürlichen Sümmlage 
bleiben und auf das Häkeln verzichten. Nun 
ja, Sie ſind eben nur ſo fürs Höhere!“ hatte 
Hanning gemeint, empfindlich, daß man ihren 
gutgemeinten Rath verwarf. Uebrigens zollte 
man doch in der Klützower Geſellſchaft dieſem 
„Sinn fürs Höhere“ Anerkennung. Es herrſchte 
ein gewiſſer Reſpect vor „Ganitätsraths Türkin“, 
wenn man auch manchmal über ſie den Kopf 
ſchüttelte, und ihre wachſende Beliebtheit verlieh 
Indſcht den Muth zu einem rührend naiven 
Berſuch, dauernden Frieden zwiſchen den beiden 
feindlichen Parteien der Klützower Honoratioren- 
welt zu ſtiften, indem fie ein „Leſekränzchen mit 
vertheilten Rollen“ gründete, an welchem die 
Töchter der Familien Borſtewitz. Dräjel und 


Kreßmann, ſowie einige junge Herren mit Feuer- 


eifer Theil nahmen. (Fortſetzung folgt.) 


der TPeace-Gocietn feine Sympathle für ihre 
Forderungen und Herrn Dr. Evans darley feinen 
Dank für das ihm überſandte Exemplar des 
Werkes „Internationale Schiedsgerichtshöfe“ zu 
übermitteln. Daſſelbe Blatt bringt die Mittheilung 
von der bisher auch den Friedensfreunden gänzlich 
unbekannten, erſt im November dieſes Jahres 
„wiederentdeckten“ Thatſache, daß bereits ſeit 
1862 zwiſchen dänemark und Venezuela ein 
dauernder Schiedsgerichtsvertrag beſteht, indem 
der damals abgeſchloſſene Freundſchafts-, Schiff- 
fahrts- und Handelsvertrag einen Paragraphen 
enthält, nach welchem für den Zall, daß durch 
unglückliche Umſtände Streitigteiten zwiſchen den 
beiden Ländern ausbrechen ſollten, zunächſt der 
Schiedsgerichtsſpruch einer befreundeten Macht 
angerufen werden ſoll. — Endlich bringt das 
„Fredsbladet“ die Nachricht, daß ſich in Paris 
eine Journaliſtenvereinigung gebildet hat, welche 
Journaliften aller Cänder und Parteien umfaſſen 
und ihre Nitgtieder verpflichten ſoll, ihre Feder 
in den Dienft der Friedensſache zu ſtellen. An- 
meldungen ſind zu richten an das Comité central 
de l' Association des Journalistes amis de la 
Paix, rue St. Georges 56, Paris. 


Zucker conferenz. 


Die Conferenz in Sachen der Zuckerprämien 
ſoll in Brüffel ſtatifinden. Dort wird der Derſuch 
gemacht werden, eine Dereinbarung wegen Be- 
feitigung der Prämien auch mit Zrankreich 
herbeizuführen. Gelingt dies nicht, ſo werden 
vorausſichtlich Deuiſchland und Oeſterreich gleich- 
wohl die Prämien aufheben. Bekanntlich hatte 
dieſen Fall dus Zuckerſteuergeſetz von 1896 auch 
vorgeſehen, denn es enthält folgende Beſtimmung: 
„Der Bundesrath iſt ermächtigt, die im 8 77 
vorgeſehenen Zuſchußſätze vorübergehend oder 
dauernd zu ermäßigen oder die Beſtimmung über 
die Zahlung von Zuſchüſſen vollſtändig außer 
Kraft zu ſetzen, ſobald in anderen Rübenzucker 
erzeugenden Ländern die Prämie ermäßigt oder 
beſeingt wird. der bezügliche Beſchluß des 
Bundesraths iſt dem Reichstag, ſofern er ver- 
ſammelt ift, fofort, anderenfalls aber bei ſeinem 
nächſten Zuſammentreten vorzulegen. Derjelbe iſt 
außer Kraft zu ſetzen, ſoweit der Reichstag dies 
verlangt. Für den Fall, daß der Bundesrath 
von der vorſtehenden Ermächtigung Gebrauch 
macht, iſt gleichzeitig eine der Erſparniß an 
Ausfuhrzuſchüſſen entfprehende Herabſetzung der 
Zuckerſteuer anzuordnen.“ 


> Berlin, 27. Dez. Die Ankündigung, daß 
dem preußiſchen Landtage in der bevorſtehenden 
Seſſion ein Geſetzentwurf über die Disciplinar- 
verhältniſſe der Privatdocenten vorgelegt 
werden folle, hat zu einer ſcharfen Polemik gegen 
die Abſichten des Cultusminiſters geführt. Welcher 
Art dis ſe find, ergiebt ſich am deutlichſten aus 
der Vorgeſchichte der in Rede ſiehenden Vorlage. 
Ats im vorigen Jahre die philoſophiſche Facultät 
der Berliner Univerſität es ablehnte, gegen den 
Privatdocenten der Chemie, Dr. Arons, einzu- 
ſchreiten, weil derjelbe außerhalb ſeiner lehramt- 
lichen Thätigkeit ſich an ſocialdemokratiſchen Be- 
ſtrebungen betheiligt hatte, veranlaßte Cultus- 
miniſter Dr. Boſſe den Profeſſor Hinſchius zur 
Abgabe eines Gutachtens über die Frage, ob der 
Cuſtusminiſter als folder, unabhängig und im 
Gegenſatz zu der Facultät zum Einſchreiten gegen 
Aron berechtigt ſei. Oogleich Profeſſor Hinſchius 
die Frage zu bejahen geneigt war, trug der 
Miniſter gleichwohl Bedenken, einen Schritt zu 
thun, der die Regierung in offenkundigen Gegen- 
ſatz zu der Auffaſſung der Facultät geſetzt 
haben würde. Die Facultät hatte nämlich die 
Einleitung eines Disciplinarverfahrens gegen 
Arons abgelehnt, weil nach ihrer Auffaſſung die 
politiſche Stellung eines Univerfitätslehrers außer 
Betracht bleiben müſſe. Inwieweit der Geſetz⸗ 
entwurf mit der Auffafjung der philoſophiſchen 
-Facultät in Widerſpruch fteht, läßt ſich aus der 
Mittheilung, daß die erſte Inſtanz in dem gegen 
einen Privatdocenten einzuleitenden Disciplinar- 
verfahren die Jacultät, die zweite das Staats- 
miniſteriums ſein ſolle, nicht erſehen. Es fragt 
ſich, ob und welche Beſtimmungen die Vorlage 
für den Fall enthält, daß die erſte Inſtanz, d. h. 
alſo die Facultäten, der der Privatdocent ange- 
hört, gezwungen werden kann, ein Disciplinar- 
verfahren, welches ſie für ungerechtfertigt hält, 
dennoch einzuleiten. 

* (Der Reichstagsabg. Jacobskötter] wird in 
ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Erfurt von den 
Antifemiten bekämpft. Sie behaupten, Jacobs - 
kötter ſei ſ. Zt. auf Grund des deutſchſocialen 
Reform- Programms gewählt worden und trotz- 
dem nachher der conjervativen Partei beigetreten. 
Dieſer Behauptung widerspricht die „Kreuzztg.“. 
Endlich meldele ſich auch das Stöcker'ſche „Dolk“, 
um feſtzuſtellen, daß Jacobskötter ſeine Wahl 
ganz beſonders den Chriſtlic-Socialen verdanke 
und daß deshalb, wenn irgend eine Partei das 
Recht habe, in Erfurt eine eigene Candidatur 
aufzuſtellen, die chriſtlich-ſociale es ſei. Ferner 
wird noch an nachſtehende Thatſache erinnert: 
Die „Arbeiterzeitung“, das Organ des evangeliſchen 
Arbeitervereins zu Erfurt, vom 21. Juni 1893 
brachte folgende Notiz: Unſer Reichstagscandidat 
Jacobskötter hat ſich dem Redacteur gegenüber 
voll und ganz zu den vier Sätzen der „Arbeiter- 
zeitung“ bekannt: 1) Die Religionsfreiheit muß 
auch gegenüber den Juden fireng gewahrt werden. 
2) Der Kern der jocialen Frage iſt nicht die 
Judenfrage. 3) Wir wünſchen, daß Erziehung, 
Leitung und Beeinfluſſung unſeres Volkes im 
chriſtlichen und deutſchen Geiſte gehalten ſei. 
4) Die bürgerlichen Rechte der Juden müſſen un- 
geſchmälert bleiben. 
lein intereſſanter Gedenktag.] Der erfte 
Weihnachtsfeiertag war für Preußen der hundert- 
jährige Gedenktag eines überaus wichtigen mirth- 
ſchaftlichen Ereigniſſes. An dieſem Tage vor 
hundert Jahren hat die Aufhebung des Tabak- 
monopols ſtattgefunden. Friedrich Wilhelm II. hatte 
das von Friedrich dem Großen eingeführte Tabak- 
monopol allerdings gleich nach dem Tode dieſes 
Königs zur großen Freude des Volkes aufge- 
hoben, daſſelbe aber, als die Kriege gegen die 
ſranzöſiſche Revolution und noch manches andere 
die Finanzen des Landes ruinirt hatten, im 
Jahre 1797 wieder eingeführt. dieſe Wiederein⸗ 
führung des Monopols, welche im ganzen Lande 
große Derſtimmung erzeugte, war eine der letzten 
Regierungshandlungen Zriedrich Wilhelms II.; 
als er am 16. November 1797 ſtarb, war es eine 
der erſten Maßnahmen ſeines Nachfolgers, des 
Königs Friedrich Wilhelms III., dieſes Monopol 
wieder aufzuheben. In dem Declarations- 
patent, welches die Aufhebung anordnete, heißt es, 
daß dies geſchehen fei, weil ſich, „dei genauer Ab- 
wägung des von dem Monopol zu erwartenden 
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Gewinnes gegen die damit verknüpften Incon- 
venienzen ergeben habe, daß der aus der Tabak- 
adminiſtration entjpringende Vortheil dem ſchäd⸗ 
lichen Einfluß derſelben auf die drei wichtigſten 
Jactoren der Landesinduſtrie, Cultur, Fabrication 
und Handel, keineswegs das Gleichgewicht halten 
würde“; an einer ſpäteren Stelle wird noch 
einmal verſichert, daß „die Aufhebung nur aus 
Rückſicht auf das allgemeine Beſte, auf die Auf- 
rechthaltung des Nahrungsſtandes, auf die Be- 
förderung der Induſtrie und der bürgerlichen 
Wohlfahrt“ erfolge. 

Bekanntlich iſt inzwiſchen noch einmal unter 
dem Zürften Bismarck (im Jahre 1882) der Der- 
ſuch zur Wiedereinführung des Tabakmonopols 
gemacht worden. Zum Glück iſt das Beginnen 
9 geſcheitert, Indem die Vorlage im Reichstage 
mit 277 gegen nur 43 Stimmen abgelehnt wurde. 


* [Der Bund der Landwirthe] hal ſich im 
Wahlkreiſe Fritzlar-Ziegenhain wie in anderen 
Wahlkreiſen für die Unterſtützung des anti- 
ſemitiſchen Candidaten Liebermann v. Sonnenberg 
ausgeſprochen. 

Zum Streik der engliſchen Metallarbeiter. ] 
Bon den Berliner Metallarbeitern find bis jetzt 
13600 Mk. an die ausſtändiſchen engliſchen 
MNaſchinenbauer abgeſandt worden. Man iſt ent- 
ſchloſſen, den ſchon ein halbes Jahr dauernden 
Kampf fortzuſetzen. Angeſichts dieſer Sachlage 
fordert der Secretär des internationalen Büreaus 
der Metallarbeiter durch Nundſchreiben zur Be- 
antwortung folgender Fragen auf: „Iſt Ihre 
Organiſation gewillt, zu einer im Januar n. 3. 
anzuberaumenden internationalen Conferenz Der- 
treter zu ſenden, und welche finanzielle Hilfe 
können Sie bis dahin gewähren?“ 

lEntnahme von Darlehen aus communalen 
Sparkaſſen.] Der Miniſter des Innern hat durch 
eine Verfügung an die Provinzialbehörden darauf 
hingewieſen, daß die Entnahme von Darlehen aus 
communalen Sparkaſſen durch die Garantiever- 
bände ſtaatlicher Genehmigung bedarf. verartige 
Darlehen, deren Gejammibetrag 25 v. 5. des 
Sparkaſſenbeſtandes nicht überſteigen darf, als 
ſchwebende Schulden bei den Sparkaſſen aufzu- 
nehmen, iſt unzuläſſig, vielmehr wird die Geneh- 
migung ſtets an eine regelmäßige Verzinſung und 
Tilgung unter Anordnung einer beſtimmten 
Amortifationsfrift geknüpft werden. Die Anträge 
der Garantieverbände wegen Aufnahme derartiger 
Anleihen müſſen daher neben dem Zweck und 
der Höhe des Darlehens die geplante Derzinſung 
und Tilgung erörtern. Auch iſt den Anträgen 
ſteis eine genaue Nachweiſung des Bermögens 
und der Schulden der betreffenden Communen, 
in der auch die Derzinſung und Tilgung der 
Schulden dargelegt wird, beizufügen. 

Izum Heringszoll.] Der Geſchäftsführer des 
Central-Siſchereivereins für Schleswig-Holſtein hat 
nach der „Weſ. Ita.” an ſämmtliche Ziſcherei⸗ 
vereinigungen der Nord- und Oſtſee Fragebogen 
geſandt, um zu erfahren, wie die Ziſcher zu der 
Erhöhung des Zolles auf Salzheringe fiehen. Die 
Mehrzahl der Siſchereivereine iſt der Meinung, 
( daß eine ſolche Erhöhung der ärmeren Bevölke- 

rung eine Belaſtung ſein und höchſtens den 
Actionären größerer Fiſchereigeſellſchaften zu 
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bringen. Wenn die Bucht von Kiautſchau 


Floktenexpedition werde nicht nur für die Miffionen 
einen guten Erfolg haben, ſondern insbeſondere 
dem deutſchen Handel einen großen Nutzen 
in 
deutſchem Beſitz bleibt, werde dieſe Anſiedelung 
einen großartigen Aufſchwung nehmen und für 
den deutſchen Handel ſich von außerordentlicher 
Wichtigzeit erweiſen. Auch der Papſt, bei welchem 
der Biſchof (wie gemeldet) mehr als eine Stunde 
war, habe die beſte Meinung von dem Vorgehen 
Deutſchlands und wiſſe es wohl zu würdigen. 

Dem Dernehmen nach will die Centrumspartet 
in der baleriſchen Abgeordnetenkammer eine 
Interpellation über die oſtaſiatiſchen Vorgänge 
einbringen. 

Gibraltar, 27. Dez. Die deutſchen Kriegsſchiffe 
„Deutſchland“ und „Gefion“ find auf der Fahrt 
nach Oſtaſten heute Morgen hier eingetroffen. 

Petersburg, 27. Dez. Die Ruflen haben laut 
hier eingetroffener Nachrich! den Hafen Kuantſchia 
nördlich von Port Arthur beſetzt. 

London, 27 Dez. Wie die „Daily Mail” aus 
Shanghai vom 26. Dezember aus glaubwürdiger 
Quelle berichtet, find geſtern von der engliſchen 
Flotte Mannſchaften In Chemulpo gelandet, 
weiche die Wiedereinſetzung Browns als eng- 
liſchen Beirathes dei der koreaniſchen Zoll- 
verwaltung durchſetzen follen. 

Yokohama, 27. Dez, Der Minifterpräfident und 
der Marineminifter haben thre Entlaffung einge- 
reicht; wahrſcheinſich wird Graf Ito das Minifter- 
präfidium übernehmen. 


Bismarcks Befinden, 

Hamburg, 27. Dey. Das Organ des Fürften 
Bismarck, die „Hamburger Nachrichten“, ſchreiben: 
Im „Famburgiſchen Correſpondenten“ finden wir 
eine auch in andere Blätter übergegangene Nadı- 
richt, wonach das Befinden des Fürften Bismarck 
wieder zufriedenſtellend iſt. Dies iſt bisher nicht 
der Fall; die ſchmerßhafte Affection befteht nach 
wie vor und verhindert den Fürften am Gehen 
und raubt ihm die Nachtruhe. der Empfang 


von Beſuchen und die Beantwortung von Briefen 
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iſt ihm daher zur Zeit nicht möglich, feine Freunde 
werden dies entſchuldigen. die Thatſache, daß 
der Fürft geſund gemeldet iſt, erregte in Friedrichs ⸗ 
ruh befremden; wir hören, daß der Zürft, als 
er davon las, äußerte: „Wenn der Herr, der 
dies geſchrieben hat. in meinem Zuſtande wäre, 
würde er ſich eine Vorſtellung machen können, 
was ein jufriedenſtellendes Befinden ist“. 


Die Bane-Expedition. 
Berlin, 27. dez. die „Nordd. allgem. Ztg.“ 


gute kommen würde. Weit zweckmäßiger ſei die ſchreibt: Einer telegraphiſchen Meldung des Bou- 


Kebung der Keringsfiſcherei durch ſtaalliche Bei- 
f hilfen zur Erbauung und Ausrüftung von Loggern. 
E e oe 2 ur — der aus England 
und weden ein rte ſogenannte leicht 
ſalzene Hering alt demſelben Zollfatz, wie der 
Salzhering zu belegen ſei, da dieſer nicht dem 
deutſchen Hering an Güte gleich komme, 

* [Die Holzpantinen werden ter.] Ein 
eigenartiger Ring hat ſich, nach bar mt Nuſtern, 
dieſer Tage in Geſtalt eines Derr der Holz- 
ſchuhfabriken Deutſchlands gebiiden bie neue 
Organiſation hat fofort beſtimmte Abmachungen 
bezüglich einer einheitlichen Regelung der Preiſe 
getroffen und für die verſchiedenen Sorten von 
Holzſchuhen Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt. unter die 
ſeitens der Producenten nich! heruntergegangen 
werden ſoll. Gleichzeitig find Maßnahmen ein- 
geleitet, um ſämmtliche Pantinenerzeuger um 
Anſchluß an den Ring zu bewegen. 

München, 23. Dez. In einem Beleidigungs- 
progeh, der ſich zwiſchen einem Pfarrer und 


und der mit der Derurtheilung beider endete, 
wurden recht ſonderbare Thatſachen über die 


köchin zu Tage gefördert. 
ergaben, 
Richtungen hin das Regiment im Dorfe, in einem 
gewiſſen Grade auch in der Kirche führte. Sie 


entgegenzuwirken. 
Pfarrer über die Köchin ſich beklagte und meinte, 
der Pfarrer ſollte ſie doch wegthun, wenn ſie 
ihm nicht pariren wolle, erwiderte der Pfarrer: 
„Ja, das kann ich nicht thun, die bring' ich aus 
dem Pfarrhof nicht mehr hinaus!“ Nachher er- 
zählte er dann das Imiegefpräh feiner Köchin. 
Dieſe eilte zum Bürgermeiſter, machte ihm einen 
heilloſen Spectakel, und ſchließlich that fie als 
Ausdruck ihrer Geringſchätzung gegen den Bürger- 
meiſter etwas, was ſich mit Worten nicht gut 
wiedergeben läßt. Ob die Pfarrersköchin weiter 
das Regiment in dem Orte führen wird, berichten 
die Blätter nicht. 


Coloniales. 

* [Der Zogo-Bertrag], welcher im verfloſſenen 
Sommer zwiſchen Dertretern der deutſchen und 
der franzöſiſchen Regierung in Paris vereinbart 
wurde, wird in der allernächſten Zeit rallficirt 
werden und dann ſofort in Kraft kreten. 

— . —.— — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Stellung des Reichskanzlers. 
Berlin, 27. Dez. die von neuem in ver- 
ſchiedenen Blättern heute verbreitete Meldung, der 
Reichskanzler Zürft Hohenlohe habe in den letzten 
Tagen vom Kaiſer die Enthedung von jeinen 
Aemtern erbeten, iſt, wie das officiöfe Wolfſ'ſche 
Telegraphenbureau meldet, eine tendenziöfe, 

gänzlich grundloſe Erfindung. 


Die Vorgänge in Oſtaſien. 


Neueſt. Nachr.“ hatte in München eint Unter- 
redung mit dem Biſchof Anzer, der ſelt 18 Jahren 


politiſche und kirchliche Stellung einer Pfarrers- ;, 


Die Zeugenausſagen 
daß die Pfarrersköchin nach allen | 


ſuchte auch das große Wort in politiſchen dingen 
zu führen und namentlich den Bauernbündlern 
Als der Bürgermeiſter beim 
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einem bauernbündleriſchen Redacteur abſpielte, 
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verneurs von Kamerun jufolge deruhen die über 
England und auch in der deutschen Tagespreſſe 
erbretteten Macrteten von der Niederlage der 
deutſchen Schutztruppe in Kamerun auf €r- 
findung. Es hat im Gegenthell die Ban: - Expe- 
dition mit einer völligen Niederlage dieſes 
Stammes und mit der Erftürmung feiner Haupt- 
ftadt geendet. die Derluſte der Schutztruppe in 
dieſen Kämpfen waren gering. Die Handelsſtraße 
nach Yaunde iſt ficher, 


Berlin, 27. dez. der Reichskanzler Jürſt 
Hohenlohe wird erſt morgen Abend von 
Schillingsfürſt nach Berlin zurückkehren 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat heute 


N Nachmittag eine Sitzung unter dem Borji des 


Dicepräfiventen o. Miquel abgehalten, 

— Die „Kreuntg. conftatirt, daß Frhr. von 
Manteuffel allerdings eine Reichstags-Candldatur 
nicht wieder annehme, aber die Leitung der Ge. 
famm tpartei nach wie vor behalte. 

— das Centralcomité zur Errichtung eines 
Bismarckdenkmals in Berlin wird aller Wahr- 
ſcheinlichheit nach Geheimrath Wallot, den Er- 
bauer des Neichstagshauſes, fortan nicht mehr zu 
feinen Mitgliedern zählen. der Architekt hält 
daran feft, daß ein Abſtand von 60 Metern, für 
welchen ſich das geſammte Comité entſchloſſen 
hat, als Entfernung des Denkmals von der ge- 
waltigen Arditehtur des Reichstagspalaſtes ein 
viel ju geringer Ifi. Da das Comité einftimmig 
dieſe 60 Meter als genügend anerkannt hat und 
Wallot den doppelten Abſtand — 120 Meter — 
als das allein Richtige erkennt, fo hat er dem 
Vorſitzenden leinen Austritt aus dem Comité 
angezeigt. daß viele Sach- und Aunftverftändige 
Wallots Meinung theilen, kommt leider wenig 
in Betracht. 

— Der „Poſt“ zufolge hat das Reichstags · 
präſidium die vom Abg. Bebel an dem amt- 
lichen ſtenographiſchen Bericht über die Sitzung 
des Reichstages vom 15. d. vorgenommenen 
Kenderungen nicht gebilligt und die Berichtigung 
der Bebel'ſchen Correctur in dem nächſten ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht verfügt. 

— Dem „Leip,. Tgbl.“ zufolge tritt der Reichs- 
gerichtsrath Dr. Wiefand am 1. Februar 1898 in 
den Ruheſtand 

— die „Köln. 31g.“ melder aus Kanea Die 
chriſtliche Bevölkerung Kretas ifl neuerdings 
ſehr erregt in Zoige der Vorfälle bei Kanea. Die 
Admirale rechnen mit der Möglichkeit eines An- 
griffes der Auffländiihen gegen die Türken. 
Innerhalb des milltärifhen Cordons wurden die 
Dorpoften verftärkt; die Schiffe find in Bereit- 
ſchaft geftelli. die Thore von Kaneg werden 


München, 27. Dez. Der Nedacteur der „Münch. Abends 7 Uhr geſchtoſſen. 


— Nach einer Meidung ber „Bert. Pol. Nachr.“ 
follen im Etat für 1898 erhebliche Auf- 


in China lebt, über die Vorgänge in Oſtaſien. wendungen für Errichtung einer neuen tednt- 
Der Biſchof iſt davon überzeugt, die deulſche chen Kochſchule gemacht werden. 


Breslau, 27. dez. der Stellvertreter des 
Curators der Univerfität, Geheimer Regierungs- 
rath v. Frankenberg und Proſchlitz iſt geſtorben. 

Darmſtadt, 27. dez. die Prinzeſſin Ferdinaud 
von Rumänien iſt heute zum Beſuche des Hofes 
hier eingetroffen. 

Wien, 27. dez. In Olmütz iſt auf dem Ober⸗ 
ring beim deutſchen Theater eine Bombe mit 
furchtbarem Krach explodirt. Sie beſtand aus 
einem Stück Gasrohr, das mit Pulver gefüllt 
war. Es wurde kein großer Schaden ange— 
richte. Don den Thätern fehlt bisher jede Spur. 
Der Vorfall rief unter der deutſchen Bevölkerung 
eine große Aufregung hervor. 

Paris, 27. Dez. der „Eclair“ bringt eine 
Nachricht feines Cnoner Correſpondenten, der zu- 
folge die Vicomteſſe Jouffron vom Grafen 
Eſterhazn eine öffentliche Erklärung verlangen 
werde, daß ſie mit ſeiner Angelegenheit niemals 
etwas ju thun gehabt habe; im Weigerungsfalle 
werde fie vor dem Kriegsgericht eine Zeugen- 
ausſage machen, die einen wahren Skandal 
hervorrufen werde. die vielgenannte verſchleierte 
Dame ſei in Wirklichkeit die Geliebte Eſterhaſys 
und eine in hohen militäriſchen Kreiſen wohl- 
bekannte Frau. 


Madrid, 27. Dez. der Führer der cubaniſchen 
Aufſtändiſchen, Rivara, der Nachfolger Maceos, 
iſt als Gefangener in Cadix eingetroffen. Einem 
Berichterſtatter gegenüber äußerte Rivara, die 
Aufftändifchen ſeien entſchloſſen, den Kampf fo 
lange fortzuſetzen, bis die Unabhängigkeit Cubas 
durchgeſetz! ſei. 

Manila, 27. Dey. der Inſurgentenführer 
Aguinaldo und mehrere andere ehemalige 
Inſurgentenführer find heute, begleitet vom 
Oberſtlieutenan! Primo Rivera, abgereiſt, um ſich 
nach Hongkong einzuſchiffen. Aguinaldo erklärte, 
daß er ſich bedingungslos unterworfen habe und 
niemals die Waffen gegen Spanien ergreifen werde. 

Sofia, 27. Dey. die Sobranſe iſt "Heute ge- 
ſchloſſen worden; in der letzten Sitzung der So- 
branje gerieih der Deputirte Kraſew in Streit 
mit dem Minifter Welitihkom, beide nannten 
fih mehrmals „Dagabund“. Später trat der 
Schauspieler Panajtom, von der Galerie kommend, 
zur Ausgangsthüre; dabel wurde er von drei 
Männern in Kleidern der Gobranjediener über- 
fallen und erhielt zwei Hlede auf den Kopf; er fiel 
nieder, rief um Hilfe nud bekam noch drei 
Dolchſtiche in die Herjgegend, die jedoch an feinem 
ſtarken Nothbuch abglitten, Panaſtow wurde ftark 
blutend in das Hoſpital gebracht. Man ſagt nun, 
er ähnte Kraſew, welchem die Dolchſtiche gegolten 
haben ſollen. Gleichzeing wurde der Depulir te 
Gabroskn vom Deputirten Michailow im Foner 
geprügelt. 


—— 


Danzig, 28. Dezember. 


Helft bei Volksbibliotheken! 


Das Bedürfniß nach einem gefunden be 
lehrenden und interhaltenden Leſeſtoff macht ſich 
mehr und mehr auch in der ländlichen Be- 
völkerung geltend, Bei der Geſellſchaft für Der- 
breitung von Volksbildung in Berlin gehen fort- 
geſetzt ſoviel Geſuche um Errichtung von Dorf- 
bibliotheken ein, daß zur Zei noch 112 derſelben 
nicht haben erledigt werden können. In den 
erſten 11 Monaten dieſes Jahres ſind von der 
Geſellſcaft für Berbreitung von DVolksbildung 
etwa 100 Bolksbibliotheken gegründet, ferner feit 
Ende November diejes Jahres 13 neue gegründet 
(darunter 3 in pommerſchen Dörfern) und 10 
bereits früher gegründete Bibliotheken durch 
weitere Zuwendungen unterſtützt. Es könnte auf 
dieſem Gebiet noch ſehr viel mehr geſchehen, 
wenn die Gebildeten und Beſitzenden von ihrem 
Bücher vorrath das, was unbenutzt verſtäubt, zur 
Derfügung ſtellen würden. Mancher Schiller, 
Leſſing, manche Jugendſchrift, manches hiſtoriſche, 
manches patriotiſche Werk liegt als todtes Kapital 
da. Auch alte ülluſtrirte Zeitſchriften 
können bei der Einrichtung von Dorfbibliotheten 
aufs befte verwerthet werden; fie find bei der 
ländlichen Bevölkerung beſonders beliebt. Sehr 
dankenswerthe Geſchenkze find in den letzten 
Wochen in dem Bureau der Geſellſchaft ein⸗ 
gegangen. im ganzen 1167 Bände, darunter 
von den Herren Dr. Bütow- Berlin 176 Bände, 
Aleeberg-Halle 88 Bände, Rud. Moſſe 100 Bände, 
Geh. Ober-Reg.-Rat Müller- Berlin 325 Bände, 
Dr. Arthur pfungſt- Frankfurt a./ M. 339 Bände, 
Frl. o. Siedmogrodſia 50 Bände etc. 

Es würde uns freuen, wenn dieſe Zeilen einen 
Theil unſerer Leſer daßu veranlaſſen würden, 
jet in der Fefizeit in ſeinem Büchervorrath Um- 
ihau zu halten und das Entbehrliche und unbe» 
nutzt Liegende zur Einrichtung von Dolksbiblio- 
theken herzugeben. Auch Geſdbeiträge zur Be- 
ſchaffung von neuen Büchern find ſeibſtverſtändlich 
willkommen. Wer eilwa heute noch glauben 
ſollte, es wäre beſſer, wenn das Verlangen nach 
unterpaltender und belehrender Lectüre bei der 
großen Maſſe der ländlichen Bevölkerung über- 
haupt nicht befriedigt würde, der täuſcht ſich 
über die thatſächlichen Derhältniſſe. Auf dem 
Lande und bejonders bei der arbeitenden Bevöl- 
kerung finden die Schauer- und Schundromane 
am meiſten Abſatz. Hier iſt das Bedurfniß, durch 
gute und geſunde geiſtige Kost Erſatz zu ſchaſſen. 
am größten. Gerade ſetzt in der Wintersze 
werden die Wunſche nach guter belehrender 
Lectüte aus den ländlichen Kreiſen dringender. 
Wer dazu helfen will. die 112 Heſuche um Ein- 
richlung don Dolksbibliotheken ſchnell zu befrie- 
digen, findet dazu die beſte Gelegenheit durch 
Einſendung von Büchern oder Geſddeiträgen an 
das Bureau der Geſellſchaft für Deroreitung vom 
Bolasbildung, Berlin Cüvecker Straße, 
Hof, parterre 


— — 


»[Sturmwarnung.] Ein uns Nachts zuge- 
gangenes Telegramm der Hamburger Seewarte 
meldet: Ein tiefes baromeiriſches Minimum im 
Nordweſten macht ftark auffriſchende ſüdweſtliche 
Winde wahrſcheinlich die Kuſtenſtatjonen haben 
den Signalbahh aufzuziehen, 


„ [Aüfieniciffahrt im Jahre 1896.] Ueber 
die Nationalität der im Küſtenverkehr iv den 
preußiſchen Häfen im Jahre 1896 angekommenen 
Schiffe macht das kgl. ſtatiſtiſche Amt in der von 
ihm herausgegebenen „Stat. Correſp.“ folgende 
Angaben: 


Unter den Küſtenfahrern waren vom Hundert 
bei den 


bei den Reoiſtertons der 

nach ihrer Schiffen Dam- Segel⸗ Schiffe Dam - Gegel- 

Flagge: Über pfern ſchifen haupt Pier Ichife 
deutſche 95,19 97,33 93,18 89.20 89,83 86,34 
ſchwediſche. . 0,59 044 0,73 0.86 0,67 1,76 
norwegiſche. 0,17 024 0,10 052 051 0,53 
däniſche. . . 2,07 0,65 34 | 2,39 185 4,60 
britiſche . 0,23 0,49 0,01 | 1,75 2,11 0,05 
niederländiſche 1,75 088 2,57 5,28 5,09. 6,#1 

demnach erweiſt fih der Wettbewerb der 


fremden Fahrzeuge, welche es im Mittel bei den 
Schiffen auf noch nicht ein Zwanzigſtel, bei der 
Tragfähigkeit aber auf kaum ein Neuntel der 
Geſammtzahl brachten, im allgemeinen als 
durchaus kein ſcharfer, ſelbſt wenn man berüc- 
ſichtigt, daß er bei den Seglern lebhafter war 
als bei den dampfern. Unter den auswärtigen 
Flaggen traten die niederländiſche und die däniſche 
hervor. Jerner kamen Hunderttheile auf die 


ee . Regiſtertons 
iffe erhaupt in überhaupt in 
zen Ladung Ballaft Ladung Ballaſt 
deulſcher Flagge 84,32 15,08 | 90,04 9,96 
fhmediiher ,, 50 21 49,79 | 98.11 51,89 
norwegiſch. „ 56,72 43,28 | 32,93 67,07 
däniſcher „ 68,54 31.46, | 76,40 23,60 
britiſcher „ 16,30 83,70 11,75 88,25 
nieder - 

ländiſcher ,, 83,73 16,27 | 94,01 5,99. 


Bon den deutſchen Schiffen langten alſo über fünf 
Sechſtel ſowie dem Raumgehalte nach ſogar über 
neun Zehntel in Ladung an, ein gewiß ſehr 
günftiges Verhältniß, welches lediglich von den 
niederländiſchen bei der Tragfähigkeit noch etwas 
übertroffen wurde. Auf ſie folgten die däniſchen 
Schiffe, unter denen mehr als doppelt fo viel 
leere vorhanden waren, wogegen alle übrigen 
Flaggen in der Befrachtung noch weit mehr 
zuruckblieben, am meiften die britiſchen. 


Wie geſtaltet ſich nun der Küſtenverkehr in 
unferen beiden Hauptmeeren? Don der Geſammt- 
zahl bezw. dem ganzen Raumgehalte der aus 
Plätzen des deutſchen Reiches eingelaufenen Fahr- 


eu 
* in preußischen Häfen der 
Ditfee Nordſee 
vertheilten ſich Hundertſtel auf die 
b Schiffe Negifter-| Sie 3 
deutfher Flagge 37.45 45.23 | 87.74 43,97 
(hmebiiher „ 0,58 082 | 0.01 0.04 
normegilher „, 0,11 0,46 0,03 0,06 
däniſcher ww 1.99 2.30 0,08 0,09 
britiſcher „ 0.22 1651 001 0,10 
nieder ländiſch. 0,37 0.56 1,38 4.72 
überhaupt 10,75 51,02 | 59,25 18,98 


Mithin überwog überhaupt nach der Zahl der 
Schiffe der Derkehr der Nord-, nach der der 
Regiſtertons der der Oſtſee, und zwar waren die 
Unterſciede in eriterer Beziehung viel erheblicher 
als in letzterer. Don den Dampfern trafen in 
preußiſchen Nordſeehäfen 48,98, von den Seglern 
68,91 v. H. ein; es entfielen von der gemeinſamen 
Tragfähigkeit bei den dampfern auf die Nordſee 
45,87, bei den Gegelſchiffen 63,38 Hunderttheile. 
unter den fremden Flaggen haben für das Oftjee- 
gebiet die däniſche und daneben die öritiſche, für 
das Nordſeegebiet die niederländiſche den Dorrang. 

Die durchſchniitliche Größe eines Schiffes belief 
ſich bei den deutſchen Dampfern auf 123,96, den 
1 auf 201,47, den norwegiſchen auf 

1,74, den däniſchen auf 380,59, den britiihen 
auf 623,56 und den niederländiſchen auf 768,91 
Regiſtertons. 

* [Gtrandung.] Den zweistündigen vereinigten 
Bemühungen der fünf Dampfer „Fink“, „Möwe“, 
„Lachs“, „Hecht“ und „Phönix“ der Actien- 
gelellſchaft „Weichſel“ ift es gestern Mittag trotz 
der bewegten See gelungen, den auf Kela auf- 
gelaufenen Dampfer „Stettin“ abzubringen. Das 
Schiff, welches mit Kohlen und Stückgütern von 
Rotterdam nach Pillau beſtimmt war, lag auf 
einer Sandbank, die nur 9 Fuß Waſſer hatte, 
während das Schiff jelbft 15 Fuß Tiefgang hat. 
Das Schiff iſt unbeſchädigt geblieben und konnte 
ſeine Reiſe nach Pillau, nachdem es wieder flott 
geworden war, fortiegen. 


-5 . 
und am Sonntag iſt die Dame nach entſetzlichen 


* (Meitpr. Provinzial-Fechtverein.] Die übliche 
Weihnachtsbeſcherung eiternlofer Kinder des Vereins 
fand geſtern im Saale des Bildungsvereins hauſes unter 
einem mächtigen ſtrahlenden Weihnachtsbaume ſtatt, 
viele Freunde und Gönner des Vereins wohnten der 
Feier bei, 61 Kinder, Zöglinge der hieſigen Bolks- 
ſchulen und der Schulen aus Cangfuhr, Ohra, Wonne- 
berg und Hölle, waren an drei langen Tafeln plocirt und 
vor ihnen lagen die Geſchenke;z außer Naſchwerk, Schuhzeug 
und nützlichen Sachen auch mancherlei Spielzeug. Be: 
reits vorher hatle übrigens jedes Kind einen voll- 
ſtändigen Anzug erhalten, der ihm nach Maß an- 
gefertigt worden war, die Feier wurde durch einen 
Klaviervortrag eröffnet, nach dieſem erklang von der 
Loge herab ein Weihnachtschoral, worauf der lang- 
jährige Vorſitzende, Herr Unruh, eine Anſprache hielt. 
in welcher er die Kleinen zu Gehorjam, Sleiß und 
Frömmigkeit ermahnte und den Gebern für die ge- 
ſpendeten Sachen dankte. Kerr Unruh teilte 
mit, daß das Dermögen des Dereins ſich 
jur Zeit auf 13200 Mk, beziffere, hierzu komme noch 
ein Stück Land zum Bau eines Waiſenhauſes im 
Werthe von 4000 Mk. und 10 000 Mh., die ein ver- 
ſtorbenes Mitglied dem Verein vermacht habe, deren 
Beſitz der Verein aber noch nicht angetreten habe. 
Nach einem abermaligen Geſang ſprach Kerr Haupt- 
lehrer Both namens des Herrn Stadtſchulraths 
Dr. Damus, des Magiſtrats der Stadt Danzig und der 
reichlich beſchenkten Kinder dem Verein den Dank aus, 
Hierauf wurden die Kinder mit Kaffee und Kuchen 
bemirthet. 

* (Der Danziger Männergefang-Berein] wird am 
Mittwoch, den 29. d. M., nach Schluß jeiner Uebungs⸗ 
ſtunde eine Weihnachtsfeier in der üblichen Weiſe 
(Dertheilen von Näſchereien, Vorträge etc.) im 
Dereinslokal abhalten, ju der auch die paſſiven Mit- 
glieder eingeladen ſind. 

INeujahrsbriefe.] Mit Rückſicht auf den be- 
vorſtehenden Neujahrsbriefverkehr wollen wir die 
Abfender darauf aufmerkſam machen, daß Neujahrs- 


karten als PDruckſache für 3 Pf. Porto befördert. 


werden, wenn die Karten in offenem Briefumſchlage 
aufgegeben werden. Die Karten dürfen als Zuſatz, 
mit Tinte geſchrieben, den vollſtändigen Namen, 
Wohnort und das Datum mit der Jahreszahl enthalten. 
Bei weiteren Zuſätzen erhöht ſich das Porto auf 5 Pf. 
nach auswärts auf 10 Pf. Ebenſo dürfen gedruckte 
Viſitenkarten die Anfangsbuchſtaben üblicher Formeln 
zur Erläuterung des Zweches der Ueberſendung der 
Karte mit Tinte enthalten, . B. U. G. f. w. (um 
Glüc zu wünſchen), „p. f.“, u. ſ. w.; dieſelben koſten 
gleichfalls nur 3. Pf. Porto, wenn ſie in offenem 
Briefumſchlage verſchicht werden und Reine weiteren 
Zuſätze enthalten. 

Allein chriſtlicher Familienabend] findet heute 
Abend 8 Uhr im großen Saale des Schützenhauſes 
ſtatt. Die Herren Generalſuperintendent D. Döblin und 
Conſiſtorialrath D. Franck werden Vorträge halten. 
Ein Geſangchor wird die Feier durch Chorgeſänge ver- 
ſchönern. 


Aus der Provinz. 


5 Pr. Stargard, 27. Dez. An die Stelle des an 
das Seminar zu Pr. Friedland verſetzten Hilfslehrers 
Müller iſt der Lehrer Johannes Fritz aus 
Ziegenhof zum 1. Januar 1898 an die hiefige königk, 
Präparanden-Anftalt berufen worden. — Die Auf- 
nahmeprüfung bei der Anſtalt findet vom 22. bis 
24. März 1898 ſtatt. 


Vermiſchtes. 


* (Ein Fall von Tollwuth bei Menſchen], der 
mit dem Tode unter großen Qualen geendet hat, 
iſt in Dresden vorgekommen. Eine Dame beſaß 
einen kleinen Hund, der am 5. November Spuren 
von Tollwuth zeigte. der Hund wurde dem 
Thierarzt zugeführt und durch Gift getödtet. In 


voriger Woche haben ſich nun auch bei ae Dame 
teilt, 


n Krankheit 


Spuren dieſer ent 
ie er 


ſich in 


Qualen geſtorben. 

[Ein Motorſchiffl. eine Gig von 37 Fuß 
Länge, läßt der Kaiſer von Rußland in Newyork 
für ſeinen eigenen Gebrauch bauen. Erbauer des 
Schiffes iſt die Firma Elektric Launch Cn. in 
Newyork, eine der größten auf dieſem Gebiete. 
Der Auftrag wurde ihr durch einen Attaché 


der ruſſiſchen Geſandtſchaft ertheilt. die Gig, 


welche zur Derſchiffung am 15. April fertig fein 
und Mitte Mat dem Zaren übergeben werden 
ſoll, wird im Innern ein wahres Schmuckkäſt⸗ 
chen ſein. 

Hachen, 27. Dez. (Tel.) Der Abends 10¼ 1 
hier fällige Perſonenzug von Düſſeldorf Nr. 98 
iſt geſtern auf dem Güterbahnhofe in * 
roth mit einer Nangirmaſchine zujammen- 
geſtoßen. Der Zugführer und ein Bremſer des 
Perſonenzuges ſind leicht verletzt, ebenſo der 
Locomotivführer und ein Heizer der Rangir- 


Danzig, den 21. Dezember 1897. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


* vom IE Dei b 
— 7 Carthaus beitebende 


Zufolge 
18. Desember 1897 die 


Firma 
Klofterbrauerei Carthaus Georg Mauer 


in das dieſſeitige Firmen-Recilter unter Nr. 99 eingetragen. 


Garthaus, den 18. Dezember 1897. 
Königliches amtsgericht. 


Beſchluß. 

Der Concurs über das Vermögen: 
2 Der Schuhmacherwittwe Noſalie Marcus, 
Aſch in Gollub z: 
minderjährgien, durch ſie bevormundeten 


deren 
ginder Max, Adolf, 
1897 zu Gollub verſtorbenen 


vergleich vom 11. 


worden und der Schlußtermin abgehalten, aufgehoben. 
Gollub, den 22. Dezember 1897. 
Königliches flmisgericht. 


Schwerhörige 


Können aus den Bewegungen des 
Nundes, der Backen- und Hals- 
muskeln das Geſagte erkennen. 
Ein Hörrohr iſt entbehrlich. 
roſp. gratis, Julius Müller, 
erlin W., Bülowſtraße 87. 


— — — — — — 
Für Feinſchmecker! 
Wem daran gelegen iſt, den 
guten fetten u. wohlſchmechenden 
Harzerkäſe 
u beziehen, wende ſich vertrauens 
voll an W. Rienäcker, Günters- 
derge i. Harz. 1 Poſtkiſte franco 


gegen Nachnahme für 3.25. M. 


empfiehlt 


neue 


Ausführung. 


gearbeitet Jaulengaſſe 3, part. 


ı eta, ade! als güterg-mein- 
ſchaftliche Wittwe, ad 2 alis Erben des am 24. J 
Jacob M wird, nachdem d bree Awangs- 
cus N er beſtätigte Im - 
ER November 1897 rechtskräftig ge. 


Paul Cars, 


Geigenmacher, 
IV. Damm 7, III, 


Biolinen, 
Bralſchen, Celli 


eigener Arbeit in künftlerifherff4 verkaufen. Anjahlung 24—27 000 Mark. 


Lobende Anerkennungen von 
Autoritäten des Geigenſpiels. 
Reparaturen 
Mufts w. 3. gefüttert u. um-jalter Inſtrumente werden forg- 
fältig ausgeführt. 


abiheilung. Die Locomotive des perſonenzuges 
Nr. U und ein Wagen find enigleiſt. Beide Loco- 
motiven find erheblich beſchädigt. Der Zug traf 
hier mit zweiſtündiger Derſpätung ein. 

[Famoſe Hausordnung. Die Hausbeſitzer in 
Barmen ſcheinen an Miethern keinen Mangel zu 
haben, denn es find von ihnen neuerdings Be. 
ſtimmungen in die Miethscontracte aufgenommen 
worden, welche des Guten doch wohl zu viel 
ſind, In dem einen Paragraphen wird den 
Miethern direct verboten, Fremde oder andere 
Perſonen, welche nicht zu ihrem Haushalt ge- 
hören, in der Wohnung aufzunehmen. Die 
ſchönſte Beſtimmung iſt aber in dem 
§ 10 enthalten, weicher vorſchreibt, daß jeder 
Riether verpflichtet iſt, ſich Abends zur ordent- 
lichen Zeit im Haufe einzufinden! Dortige Blätter 
geben dem Hausbefiger-Berein, in deſſen Verlag 
dieſer Miethscontract nun erſchienen iſt, den 
Rath, um die durchführung dieſer Beſtimmung 
zu erleichtern, für die einzelnen Häuſer Horniften 
anzuſtellen, welche allabendlich Uhr die Be- 
wohner durch Signale zur Heimkehr ermahnen 
in die Barmer Mietys-Kafernen. 


Schiffs nachrichten. 

Danzig, 27. Dez. In der Zeit vom 1.—8. Dejember 
find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen Clond. 
als auf See total verunglückt gemeldet worden: 
3 Dampfer und 34 Segelſchiffe (davon geſtrandet 
17 Dampfer, zuſammengeſtoßen 1 Dampfer und 1 Gegel- 
ſchiff, verſchollen 1 Segelſchiff, gekentert 1 Segelſchiff⸗ 
gefunken 2 Dampfer und 4 Segelſchiffe und verlaſſen 
9 Segelſchiffeß. Auf See beſchädigt wurden in der 
gleichen Zeit 122 Dampfer und 145 Segelſchiffe. 

Kiel, 27. Dez. (Tel.) Der heftige Weſtwind und das 
neblige Wetter haben die Strandung eines nach Kiel 
veſtimmten engliſchen Dampfers bei Guldſtav, ſowie 
eines norwegiſchen Dampfers, nach Harburg beſtimmt, 
bei Fort Jägersberg verurſacht. 
ſind ausgegangen. 

Der bei Sriedrihsort geſtrandele Dampfer „Dover 
iſt hier eingebracht und durch Taucher unterſucht 
worden. Er konnte die Reife durch den Nordofifee- 
Kanal fortſetzen. 


Berliner Meſſe. 
Die „1893er Vereinigung für internationale Meſſen 
in Berlin““ hat in der letzten Vorſtandsſitzung be- 
ſchloſſen, die Berliner Frühſahrsmeſſe 1898 vom 10. 
bis 16. März 3 Kragen Gleichzeitig mit diejer 
ehnten Berliner eſſe veranſtaltet der „Deutſche 
gport-Berein in Berlin“ eine „Allgemeine Aus- 
ſtellung von Erfindungen und ar welche durch 
9 1 5 oder Gebrauchsmuſter geſetzlich geſchützt ſind. 
a die Meßbeſucher insbeſondere ein großes Intereſſe 
für alle auf dem Induſtriemarkt erſcheinenden Neu- 
heiten bekunden, fo dürfte durch dieſe Veranſtaltung 
gg wie Einkäufern in gleichem Maße ge- 
dient ſein. 


Bergungsdampfer 


Börſen-Depeſchen. 

FJrankfurt, 27. Dez. Dejembercourfe, (Abendbörſe.) 
Oeſlerreichiſche Creditactien 297, Franzoſen 282 ½, 
A 68¾, ungar. 4% Goldr. —, italienische 
% Rente 9,10, — Tendenz: ſtill. 

Paris, 27. Dez. (Schluß-Courſe.) Amort. 3x Rente 
103,15, 31 Rente 10%, ungar. 4 2 Soldrente —. 
Jranzoſen 725, Lombarden 182, Türken 21,85. — 
Tendenz: ruhig. — Rohzuder: loco 291/,, weißer Zucker 
per Dejember 32½, per Januar 32%,,, per März 
Juni 33%, per Mai-Aug. 333¾. — Tendenz: behauptet. 

London, 27. Dez, Bankfeiertag, — Zuckermarhkt ge- 
ſchloſſen. 

Petersburg, 27. Dez. Wechſel auf Tondon 3 N. 93,50. 

Eſſen a. d. Ruhr, 27. Dez. (Tel.) (Kohlenbörſe.) 
Bei anhaltend feſter Stimmung flotter Abſag. Die 
nächſtſährigen Verkäufe nehmen einen recht regen 
Fortgang. Die nächſte Börſe findet am 17. Januar 
1898 ſtatt. 


Nohzumer. 
(Privatberiht von Otio Gerike, Danzig.) 


Danzig, 27, Dez. Tendenz: nach feft ruhiger. 9.42 ½ 
M incl. tranfito franco bezahlt. 
Magdeburg, 27. Dez. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
feft. Dezember 9,60 M, Januar 9,67½% M, 
Februar 9,75 u. Mart 9,80 M. Mai 9,90 M, 
Ohktbr.-Dezember 9,87½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: feſt. Dezbr. 9,62 / M, 
Jan. 9.70 M, Febr. 9.77½% Al, März 9,85 M. 
Mai 9.92½ M, Oktober-Ddezember 9,87½ M. 


| Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 27. Deſember. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Stöbke 


Beniſch a. ard. 5 
otten, Cornſtein a. Berlin. Meilter a. Bofen, Cohn 
öslin, Krebs a. Breslau, Dorn a. Apolda, Andree un 

Freinſtein a. Berlin. Kaufleute. 

Eentral-Hotel. Knitter a. Wofradshol, Narramts- 
candidat. Irt. Stein a. Cauenburg. Bels und Strehlauer 
a. Berlin, Meyer a. Schöneck. Günther a. Memel, Elias 
a. Ciegnitz. Herzberg a. Schlawe. Prim a. Pr. Stargard, 
Hottliebſahn nebit Gemahlin a. Neuſtadt, Altman 

raube, Baum und Cohn a. Cauenburg. Kaufleute. Ir 
Schell a. Lauenburg. 


e s 
Hauptmann. Henne a. Eberswalde, Dr. p 
a. Riejenburg, Geſchäftsführer. v. Horn a. Bubig, Amts- 
richter. Jiegler a. Bockau, Director. Guth a, Barloidin, 
Hutsbeſitzer. Dr. Brand nebſt Gemahlin a. Graudenz, 
Divifionspfarrer. Mortier a. Gtolp, Kaufmann. 


verantworiiſch für den politiihen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 

r. , den lokalen und pronimziellen, is-, Marine 

ir und — — — redactionehen Sasch. towie den Inseraten tt en 
n 


sssshh, .... F8&heFFFiFTch,h us 


Bitte bei der Pofanftalt oder dem Landbriefträger zu beitellen, 


„Danziger Zeitung“ 
mit dem 
illuſtrirten Witzblatt 


„Danziger Fidele Blätter“ 
und dem 


1897 iſt am 
andelsnieder- 
laffung des Kaufmanns Georg Maner ebendaſelbſt unter der 


(24382 


— —.— — 


Ostdeutsche 


00378 


. Juli 


Anzeigen, 
An- und Verkäufe, 


Stellen-Gesuohe 
und -Angebote etc, 


Erfolg 


beitem Erfolg betrieben worden, 


Eine 3—4 armige Gashrone, 
gut erhalten, 
haufen geſucht. 

Adrefien unter B. 238 an die verkaufen. 
Erpedilion dieſer Zeitung erbet, 


der Landwirthe 


Presse 


haben den 
grössten 


Wegen Todesfall beabſichtige ich meine beiden gut verzinslichen 


Geschäftshäuser, 


Elbing, Alter Markt Nr. 12 u. 18, 
in denen ſeit 50 Jahren ein Tuch- und Manufakturen. Geſchäft mit 


f 5 £ gen a 
Wittwe M. Dück, Alter un u. 13, 


unter günſti 


Th. Barg, Hundegaſſe 36. 


Mannheim. 


Kräftige Candamme 


mit reichlicher Nahrung empfiehlt 


K. Jablonski, Boggenpfuhl 7. 


Einen Lehrling 1. J. Lifinshi, 
N 7 ig, Breitgaſſe 21. 


Gejucht fofort 
eine junge Dame 


aus guier Familie 
als Lehrling für unſer Laden- 
geſchäft. Schriftliche Offerten 
mit Lebenslauf find zu richten an 
inger Co., Aict.-Bef., 
Gr. Wollwebergaſſe Nr. 15. 


Lehrlingsſtelle 
in einem größeren Material- 
waarengeſchäft ſuche für meinen 
Sohn. (evangel.) (2718 
Marx, Danzig, Hübnerb, 14, 


'StellenGesüche: 


ipradıe | 
lichen Bureauarbeiten ver- 
traut, ſucht auf Neujahr 
Stelle als Correſpondent 
in einem Handelshauſe auf 
hiefigem Platz oder aus- 


wärks. 
Dfierten unter B. 241 
an die Exped. d. Ztg. erb. 


‚Junger ann, 


e, Bann ſchneid. u. plätien 
als Stütze u. zur Beaufſichtigung 
größerer Kinder, ſowie e. 
mamſell für kleines Hotel. 
R. Weinacht, Brod 


(2728 


Für das 1. Dierteljahr 1898 beſtellt 


„Meftpr. Land- und Hausfreund 
(Beitumgspreisiifte pro 1898, Nr. 1696). 


Quittung. 


Mart —— Pf. find heute richtig bezahlt. 


Kaiferliche Poſtannahme. 


Buchhalter 


ſucht ver ſofort Stellung. 
Offerten unter B. 23 
Expedition dieſer Zeitung erbet. beſehen von 


[Miethgesuche. 


Geſucht 


zum I. Januar möblirt. Zimmer 
mit vollftändig, Benfion in befi.[berrih. Wohnuge, 1. Etage bef 
Familie. . a (273 

Dfferten mit Preisangabe unt. 
N an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Zu vermietheır. | 
Hundegaſſe Nr. 47, | 
1. Etage, 


neu decorirt, vorzüglich zu Bur 
wecken geeignet, v. 1. 
zu vermiethen. Preis At 1000 
pro anno. 
12—1 Uhr nach vorheriger An- 
meldung im Com toir, parterre. 


Wohnungen 


chküche. Trockenboden, Gas 
tung u. fonft. Zubeh., zum 
1. April. auch fofort, zu verm. 
Näheres daſelbſt. 
Gr. Kramergaſſe Nr. 1, Edie 
Jopengafle, Zimmer u. Kabinet, 
fein möblirt, feparirt, ungenirt. 
ſofort zu vermieth. Auf 
\Benfion. Näheres 2. Etage. 


Heil. Geiftg. 142, II, 
Empf. ein achtd. Zräulei „ar. möblirtes Zimmer u. Kabinet 
fiherstodhter) ſelb. verft. ” ene ‚u_vermiethen. (2720 
Ein mahageni Sophatiſch und Küch 
wird für alt zuf div. Comtoirutenſilien billig zu 


ig,mitfämmt- einrichtun 


och-[Melzerg. 16, mit auch ohne Woh. 
? zum 1, April u vermieth. Nah. 
bänkeng. 51.1 daſelbſt. 1. Etage bei Sennert. 


— 


Beſtellgeld. 
Pi. 


1. Quart. 
1898 


1898. 


Canggaſſe 21, 1, 
pr. 1. April 98 4 Zimmer, Ent 
an dieſohne Küche. . 3ü 
2—1 Uhr Vorm. 
Gut möbt. Borderzimmer mit 
Kab. zu vermieth. Breitg. 126 A. I. 
Blumenſtr. 8, Ende d. Gr. Allee, 
33. Glas b. Srtantp. . Zub. . vm 


Zoppot, 


aus gr. Saal. Sdalimmer me 
mitileren Zimm., Dorz.. gr, geicht 
Beranda, Mädchenſtübe. Boden 
Keller, ger. Stall, Garteneıntritt 
ele. anno r zu 
Ber mich Näheres bei Weide, 
Pommerſche Straße 5. (1892 


Müuchengaſſe 8 


iſt die 1 Tr. hoch gelegene Woh- 

nung, Entree, 7 Zimmer, Balkon, 

Badeſtube und reichliche Neben⸗ 

181 ev. enden April 

zu verm. i von 

11 Uhr Vormittags ab 66 attet. 
II. Prochnow. 


eau-| 
April 1898 


Befihtiaung von 


.. 


[77 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Meter Dombau-Geld-Lotte- 
rie. — Ziehung vom 12, 
bis 15. Februar 1898. 
Loos 3,30 Mk. 

Borto 10 3. Gewinnliſte 20 3. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


(24403 


Wunſch 


Laden, 


Do DER 


 Nenjahrskarten 


Warenhaus Hermann Katz & Co., Langgasse No. 66. 


‚DER 


x * 


en 
11 


ohn aa -es son 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Die Etablirung eines feinen 


Cigarren⸗Special⸗Geſchäftes 


am hieſigen Platze zeige hiermit ergebenſt an. 


Paul Grimm, 
Großherzoglich Sächſiſcher Hoflieferant, 
Cigarren-Importhaus, 


Kohlenmarkt Nr. 22, Kohlenmarkt Nr. 22. 


HANNOVER 


Suni T O IT 


Weltausstellung Chicago 1893 
höchste Auszeichnung. 


f annoversche Cakes-Fabrık 8 e Fabrik 
H. BAHLSEN. , BAHLSEN. 


— 


Tamilien Nachrichten Dankſagung. 
ze die Doriteher des Kinder- und weisen barlaf r 
Dis Behurt eines 84735 1 ſagen nachſtehenden Freunden und Gönneen der Anſtalt ihren ver ⸗ 


bindlichſten Dank für die auch in dieſem Jahre wiederum be. 


jeigen an ( wieſene Opfermwilligheit, welche ſte in den Stand geieht hat, den 
Dr. Kickhefel 1 Waiſenkindern am 22. d. Mts. eine große Freude durch reichliche 
und Frau Spenden an Geſchenken und Naſchwerh zu bereiten. 


Charlotte, geb. Tornwaldt. IR. Petschow. Heinrich Brandt. J. Berger. 


. Mit Geldgeſchenken betbeiligten ſich: Frau Geheimräthin Abegg, 
— Petter. B e ei e 590 6 Degner ee W Be N 5 a 
pp. ö etter, Prochnow, Zapolski, Berghold, Reg.-Baumſtr, Hagen. Berlin, d N 
Pas Schifffahrt, Ungenannt. Mit Beihenken on NRaihwerk, Gpieljeug, Büchern, i 
. Schlittſchuhen, Hüten, Mühen, Schlipfen, Unterkleidern, Tafeln, 


1 
Fleiſchwaaren, Zoiletteleifen pp. die Herren: J. J. Berger, Faſt, 
Braune, Schubert Dania, Schubert. Oliva, C. Kroll, Lorenz, 
Momber, Miſchke, Grylewicz, Thiel (Jockey -Club), Upleger, 
Aafemann, Crohn, Fräulein Conrad, Frl. de Cuvrié, Fri. Anna 


95 8 84 0 6 e Gumprecht, Frommann, Ungenannt. Neujahrskarten 
Allgemeine Kentenanitalt zu Stultgart. 


dungen nimmt entgegen (2737 
Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. 


F. G. Reinhold. 

Die mit Ablauf des 31. Dezember I. J. fällig werden- 
den Renten können von da an gegen Uebergabe der 
mit Cebensbeſlätigung des Mitglieds und mit Quittung 
verſehenen Coupons ohne jeglichen Abzug bei dem unter- 
zeichneten Vertreter der Anitalt erhoben werden. i 

Soweit ein Dividendenanſpruch beſteht, entfallen auf 
je eine volle Mark Rente 2 Pfennig Dividende. N 
Beitrittserktärungen werden jederzeit entgegengenommen. 


Dienſtag, den 28. Detember 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr. 


BEE” Bei ermäßigten Preiſen. 
Rothkäppchen. 


Märchenſpiel mit Geſang und Tan in 4 Bildern 
nebft einem Vorspiel 


Im Reiche der Feen "BE 
von Oscar Will. 
Kaſſeneröffnuns 3 Uhr- Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Abr. 


Dienſtag, den 28. Deiember 1897. 
Abends 7½ Uhr. 
Abonnements-Vorſtellung. D. D. C. 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Acten nach dem gleichnamigen franzöſiſchen 
Luſtſpiel des Beaumarchais, bearbeitet von E. Gierbini, 
a Muſik von Giacomo Roſſini. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 


Perſonen: 


in den einfachsten bis zu den elegantesten, 
bunten Mustern, 


auf Wunsch in frankirten Couverts, su billigen Freisen. 


Buchdruckerei A. W. Kafemann. 
Ketterhagergasse No. 4. 


Bau⸗ Bureau, 
Jopengaſſe 38. 
Hochbau Entwürfe, 

ſtiigerechte Fagaden, 


— feltung, 8 Schütenſtr. 4, 
3 Generalagent Ed. Möhrstedt, derlia, 


größerer Eifenconftructionen. oder in Danzigs bei . . 
A. Haag N 
Dau- Ingenieur und Architekt, ö BE 0 5 


gerichtlich vereidigter Bau- 
ſachverſtändiger. 


Furual⸗Leſe⸗Cirkel, 
O. Cieskowski, 


af = 
Uller, 


Elbing, Reiferbahnftr. 22, 


Zweig- Oomtoir graf Almaviva +. 


* 


mil Goranı 


Doctor Bartholo under 72 4 oſef Miller. 
Kundegaſſe 23 4 Rofina, fein Mündel obanna Richter. 
empfiehlt, beutiche, fransöfliche . über Vlissingen (Holland) Queenboro. in Danzig, Portechaiſengaſſe Nr. 7/8 Bali, Dale t Cent Bes 
gliſche Journale zur gefl. Aus- Kt 3 7. c ; . 
wahl. Eintritt täglich. Droischtell Zweimal täglich in beiden Richtungen. Baus und Kunſttiſchlerei nit Dampfbetrieb. Diaryellina, Haushätigrin bei en: nl Bap 
erg all Grosse, prachtvolle Raddampfer. Wirkliche See- erönte Tüchlerei Ol und Weltpreußens, Ein Billie 920 Bermink, 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur 2¾ Stunden, ee Ra. zur schnellen, gediegenen und Ein Nola Oscar Steinbergs. 
Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Wesel eschmackvollen Ausführung von Arbeiten Ambroſio, Bartholos Diene Bruno Galleiske. 


eden Umfanges von einfachster bis reichster 
urchführung in allen Stul- u. Holiarten bei billigsten 
Preiſen, und zwar: ler- Wand 
Bautiſchler arbeiten: zan — Holſbechen — 
arguet- und Stabböden 

— Treppen ꝛc. 
Ladeneinrichtungen genen Ge. 
Kunſtmöbel, einzelne Stücke, ganze Zimmer, 8 


Einlage in der Lectionsicene „Voei di Primaveri“, 
(Zrühlinasitimmen), Walzer von Joh. Strauß. 


Hierauf: 


Der Bajazzo. 


Oper in 2 Acten und 1 Prolog. Dichtung und Muſtk von 
1 N. Leoncavallo, Deutih von R. Hartmann. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiebaupt. 


und Vlissingen. Directe Zugverbindung (nur an 

Wochentagen) von und nach Queenboro, nach und 

von Liverpool, Manchester, Birmingham und 

Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 
ohne London zu berühren, 


Die Direction (243886 
der Dampfschiff,-Ges. Zeeland. 


Neujahrskarten, 


ernſten u. ſcherihaften In- 
halts, empfiehlt in großer 
Auswahl 


C. A. Focke, 


Zoppot, Seeſtraße 27. 


Ausſtattungen. 
Eren ür Hotels, Kirchen, Schulen, ? Perjonen: 
— — Einrichtungen 1 öffentliche Gebäude ic. Canio, Haupt einer Dorf- $ 2 
I Uebernahme des ganzen inneren Kusbaues, 5 5 Bat Ge * Fr m 
1 2 “ 7 Pr ei & x i 1 * 
Aster +} Zeichnungen und Anſchläge iteben jederzeit zur Verfügung. i 5 5 Zadden, 
Beppo, Comödiant .. Eduard Nolte. Harlekin. 


— Silvia, ein junger Bauer Ernſt Preuſe. 


PPP... T er 7 Ein junger Bauer .. Emil Davidſohn. 
Mm ee 5 5 8 M | Landleute, Männer, Frauen, Gaſſenbuben. 
einste Präcisions - Taschen -Uhren und Chronometer } N i 
i Atte. Zeit und Ort der wahren Begebenheit: Bei Montelto in Calabrien 
Zu beziehen durch alle guten Uhrengeschätte. e am 15. Auguft (Beſttas) 1865, 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr, Ende nach 10 Uhr. 


Sofortige Hilfe d. leichte 
Schleimlösung bei Asthma · 
anfällen, Athemnoth, Luft- 
4 röhrenkatarrh, Brustver- 
schleimung bei Lungen- 
erweiterung eto. eto. Proben 
m.Gebrauchsanweisung 
werden an wirklich Leidende 
auf Wunsch gratis und 
franco zugesandt vom 
Haupt Depot: 
Apotheker Oscar Send, 
Berlin C., Rons-Strasse 26. 


Allen Nanchern 
einer feinen, milden, leichten 
Qualitätscigarre empfehle meine 
Humor k. 58.— per Mille in 
hellen Jarben. Ferner hervor- 


ragende Marken Tadellos, Nh. 
35.— Roſe of America Mh. 40.— 


9 
or eh Neujahrskarten 
. 48.— ol de Cuba 5 
70.— ff. Mexicaner Mk. 75.— 5 4 
erniten u. icherzhaften Inhalts, empfiehlt in großer Auswahl 


er Mille. Von 500 Stück an 
B. Liebert, 


Romane der, Gurtenlaube“ 


für 1898: 


Autons Erben. w. geinburg. 
Die arme Kleint. u. 2. Sbrkr a lhrubag: 


Schaumwein (2 
‚Kellerei W 


der vorzüglichen 


Jod Cuvees 


Besonders empfohlen; 


Cobinet-Sekt 
Rothlack Extra 


i miltelsüss, herb oder 
exira dry. 


Danziger Männer- 


Geſang-Verein. 
Mittwoch, den 29. — 2 nach 
der Uebungsſtunde: 


Weihnachtsfeier, 


ju der die Herren Paſſiven her 
lichſt geladen werden. 
Der Vorſtand. 


Concert 


Fugen d’Albert ® 


mit Orcheſter) 
Freitag, 14. Januar 1898. 


C. Ziemssen’s 
Buch- u. Muſikalienhandlg. 


Abounementspreis der „Gartenlaube“ 1 Marz 75 Ff. 
vierteljährlich. 
Fu beziehen durch die Buchhandlungen und Poſtämter. 


Rey. a. Broſch., Taſch.- Porte 
w. ang. F. Radge, Peterſilieng: 


Sammlungen. 


itarig“ Deuſſche Feigen dür Cungen- 
„Bictoria“, ' . 


Derfand direct an Private. Aeuherft billige Preiſe. 


F TODT. pforzbein 


ranco gegen Nachnahme. (22522 


Garantie Zurücknahme. Gold- u. Silberwaaren⸗ Fabrik, gegründet 1854 Dan ig Yrühftüd 
August Pauly Danzig, Schwartes Meer, Br. Bergsalle 23. 219. - svertheilung. 
9 Mn Echter — ge 2 8 „J. Gtrafgel i 
i = II. f 1 en ef‘ Da | Mittmod Ken * 9 217 der 2 einer Frei 


Züllichau. 


d Schmalzgänſe 
treffen heute Nachmittags 4 Uhr 
ein Hirſchfeld's Reſtaurant, 
Breitgaffe 39. (2735 


2 
Selten fette Gänſe 


verkäufl. Central-Kotel, Breita. 


im lublocal Cafe Hobentelleeniſ Der heutigen Nummer liegt 
General⸗Verſammlung. eine Preisliſſe der rühmlich be- 


: kannten Screibwaaren-Zabrik 
Zagesorbnund: von J. Soenneckhen in Bonn 
elan Aber ein übrung eich bei Uber Soennechens patentirke 
era u ; 5 riefordner. ir empfehlen 
triſcher Beleuchtung im Beste: diefe Beilage ber 3 
unſerer Leſer. (2441 


Ning Nr. 43, 
karaf 


a 
Gold, 333 geſtempelt, M 5, 
auch mit la. ächtem Cap⸗ 
Kubin. 


Reich illuſtrirte Catalogc c Auf allen beſchickten Aus- 

BERLIN W. Leipziger Ste. 22 über Sumelen, Gelb- und > ftellungen prämiirt, Alter hauſe. 555 
5 8 ilberwaar,,Zafelgeräthe, % muck wird modern g von Aktien, 

Beste Mischungen, feinster Geschmack Uhren, Eßbeſteche, Bron- Nr. 2209. Ur umgearbeitet. Altes Gold. n 3 


i 5. (21385 Druck und D 
PR ® u. und BDerlag 
KUeberall vorrätig von a , ZMk.an, * Graiis-und franes 1 tber W ein Sabluma genehm. Der Vorſtand. von A. TB. Aalemann in 


